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Entwürfe, find fie aus den Archiven der Münchener Refidenz, wo fie fchlumrnerten,

an das Licht gezogen worden, um mutatz's mulandz's in Form des neuen Prinz Regenten-

Theaters in München ihre Auferfiehung zu feiern, welches ebenfalls am rechten

Ifarufer, nicht weit von dem von Semper für feinen Bau erwählten Platz, errichtet

worden ifit.
Es if’c bekannt„ dafs die fog. Wagner-Theater von den übrigen modernen

Theatern lich dadurch unterfcheiden, dafs fie in gewiffen Beziehungen an die antiken,

noch mehr aber an diejenigen der Renaiffance fich anlehnen. An geeigneter Stelle

wird erörtert werden, wie dies gekommen ift, welche Anforderungen und Vor«

bedingungen es waren, aus denen die jetzt vor uns liegende Geflaltung fich fait

naturgemäfs ergeben mufste.
Eine weitere Analogie zwifchen diefen Theatern und denjenigen der Renaiffance

wurde gefchaffen durch die Art ihrer Benutzung, wie folche anfänglich gedacht und

für die Geftaltung namentlich des Zufchauerraumes in einfchneidender Weife mit-

bef’cimmend war.
Nach dem grofsartigen Gedanken König Ludwig II. follte weder das proviforifche

für den Krifiallpalaf’r, noch auch das für das Ifarufer entworfene Monumentaltheater

täglich benutzt und gegen Entgelt jedem zugänglich gemacht werden, fondern nur

für gewiffe, periodifch wiederkehrende Feftfpiele und dann nur Auserwählten und

Geladenen feine Pforten öffnen, ein Gedanke, der in einem gewiffen Grade auch in

der Organifation der Bayreuther Feftfpiele, ja fogar in derjenigen des neuen Prinz

Regenten—Theaters zum Ausdruck kommt, in welchem letzteren fo wenig wie eine

Abflufung der Qualität eine folche der Preife der einzelnen Plätze eingeführt

werden fell.

Die Zukunft wird es lehren, wie weit diefe Wiederaufnahme des Gedankens

des Gnquecenlo-Theaters bahnbrechend fein und fich auch für andere Theater

feftigen werde, welche weniger exklufiven Zwecken und Gefellfchaftskreifen zu

dienen beftimmt find.

2. Kapitel.

Lage der Theater; ihre Beziehungen zur Umgebung.

a) Architektonil'che Gefichtspunkte.

Zweierlei Gefichtspunkte find für die Beltimmung der Lage eines Theaters

mafsgebend: ‘

l) der architektonifch-äfthetifche und

2) der praktifche.

Beide ergänzen und unterfiützen fich glücklicherweife in vielen Punkten.

Gewiffe räumliche Verhältniffe find für jedes Theater ohne Ausnahme durch

feinen inneren Organismus geboten. Sie allein genügen fchon zumeif’c, um Theatern

felbft befcheideneren Ranges eine Stelle unter den hervorragenderen Bauwerken

einer Stadt zu ficheru und ihnen eine fehri wefentliche Bedeutung für das Bild der-

felben zuzuweifen.

Für jedes Theater wird, wo immer die Umf’rände es erlauben, eine feiner
Beitimmung, feiner Gröfse und den verfügbaren Mitteln entfprechende künfilerifche

Gel’taltung auch des Aeufseren angel’crebt werden, und es erhellt hieraus noch weiter,
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welchen Rang ein Theatergebäude in architektonifcher Beziehung einzunehmen

berufen ill.

Mit Rückficht auf die architektonifchäflhetifche und ethifche Bedeutung eines

Theaters find daher, damit es für fich felbft zur Geltung komme und zugleich der

Stadt zur Zierde gereiche, bei der Wahl des Bauplatzes alle jene Grundregeln und

Erfahrungsfätze zu berückfichtigen, welche für hervorragende Gebäude überhaupt,
feien es öffentliche oder private, Geltung haben.

Es erfcheint zunächl’c unbeftritten, dafs ein folches Gebäude feinen äf’chetifchen

und praktifchen Aufgaben nur dann in vollkommener Weife gerecht wird, wenn es

möglicht‘c von allen Seiten freif’cehend ebenfofehr zur vollften architektonifchen

Wirkung gelangen, als auch alle Bedingungen des öffentlichen Verkehres und der

öffentlichen Sicherheit erfüllen kann. Diefe letzteren Momente find vor allem bei
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einem Theater oder einem in feinen allgemeinen Zwecken diefem verwandten

Gebäude — Konzertfaal, Ausftellungsgebäude etc. — von gröfster Wichtigkeit.

Bezüglich der äf’chetifchen Wirkung ift es zweifellos, dafs ein Theater als ein

wefentlich monumentales Gebäude nicht die ihm zukommende Bedeutung erlangen

kann, wenn es ohne Rücklicht auf feinen Wert als architektonifches Kunflzwerk

zwifchen andere Gebäude hineingezwängt ift, welche es erdrücken oder den Blicken

der Vorübergehenden und damit dem ihm zukommenden Anteil am Gepräge der

Stadt entziehen. Deshalb werden auch zumeift wohl nur Privattheater untergeord-

neten Ranges darauf angewiefen fein, eingebaute Plätze zu benutzen, fo weit als

dies die jetzt geltenden Bauvorfchriften geltatten. Eines der neueften und intereffan-

teilen Beifpiele einer folchen Anlage ift das Neue Theater am Schiffbauerdamm in

Berlin (Arch.: Seeling, Fig. 2419). In England, wo nach Sao/ts fait alle Theater

19) Deutfche Bauz. 1893. S. 462.
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ausfchliefslich Privattheater find, fehen wir die weitaus gröfste Mehrzahl derfelben

auf eingebauten Plätzen mit nur einer freien Front.

Eine folche Lage eines Theaters wird nicht allein vom äfthetifch—architektoni—

[chen Standpunkte aus zu beklagen fein; fie wird auch eine Reihe von fchweren
praktifchen Bedenken mit fich bringen. Gröfsere Theater werden daher mit wenigen,

notgedrungenen Ausnahmen Ptets an freien Plätzen, an folchen Stellen errichtet

werden, welche allen Erforderniffen entfprechen.

Ein fait ebenfo grofser Mifsgriff in Bezug auf die architektonifche Wirkung

eines an lich fchönen und in grofsen Verhältniffen durchgeführten Gebäudes würde

es aber fein, wenn dasfelbe, in der Meinung es beffer zur Geltung zu bringen, auf

eine Platzwüf’ce gefiellt würde, welche keinen Rahmen, keinen Anhalt und Mafsftab

für feine Verhältniffe bietet. Es ift bekannt, dafs die fcheinbare Größe eines Bau«

werkes bei Leibe nicht in demfelben Verhältniffe mit der Gröfse des davorliegenden

Platzes, der Breite der anftofsenden Strafsen zunimmt. Wie manches Denkmal

früherer Baukunit erfchien grofs und gewaltig, folange es im alten Rahmen enger

Plätze, mehr oder weniger dicht daran fich drängender Gebäude Rand. Man glaubte,

es würde erdrückt von folcher Umgebung, glaubte ihm eine Wohltat zu erweifen,

indem man es davon befreite, und fobald dies gefchehen war, fobald es freiftand

und von allen Seiten von einem weitliegenden Standpunkte aus fchön überfehen

werden konnte, da war man erflaunt darüber, wie viel von der früheren gewaltigen

Wirkung damit verloren gegangen war.

Ein gegen die übertriebene Gröfse der umgebenden Plätze und Strafsen ein-

dringlich redendes Beifpiel bietet das neue Hofburgtheater in Wien. Wer dasfelbe

zum erftenmal erblickt und etwa vom gegenüberliegenden Rathaufe aus betrachtet,

der wird betroffen fein über die geringe Wirkung, die modellartige Erfcheinung des

Gebäudes. Erft bei näherem Herantreten wird der Befchauer zur Erkenntnis der

impofanten Gröfsenverhältniffe und der herrlichen Durchführung der vom Architekten

angelirebten grandiofen Wirkung des Gebäudes gelangen. Goltfrz'ea’ Semper hatte in

feinen erfien Entwürfen nicht den grofsen und leeren Platz der Loewelbaftei dafür

gewählt, fondern er hatte das Theater in unmittelbarer Beziehung zur neuen Hof-

burg in den damaligen Volksgarten projektiert. Es gelang ihm nicht, feiner Idee

Geltung zu verfchaffen, und nur ungern fügte er lich in die endgültige Wahl des

jetzigen Platzes. Die Vollendung des Theaters und damit die Beltätigung feiner

Befürchtungen hat er nicht erlebt.

Von demfelben künfllerifchen Empfinden geleitet hatte Semper für fein im

Jahre 1869 durch Feuer zerftörtes Dresdener Hoftheater eine Umgebung vorgefehen,

wie fie grofsartiger nicht gedacht werden kann; doch auch da war es ihm verfagt

geblieben, feine Ideen zur Ausführung zu bringen, die wir jetzt nur in den darüber
vorliegenden Plänen bewundern können. '

In feiner geif’treichén und originellen Weife kommt Garnier“) zu dem Schluffe:

der Architekt folle eigentlich einen für fein Bauwerk ihm zu grofs erfcheinenden

Platz künftlich verbauen, das grofse Gebäude mit Bauwerken von geringeren

Abmeffungen und kleinerem Mafsftabe umgeben, den Riefen mit Zwergen, welche
ihm nur bis an das Knie reichen und ihn dadurch noch gröfser und gewaltiger er-

fcheinen lafl'en. Er felbf’c gibt jedoch zu, dafs dies nur cum grano falis genommen

werden dürfe, da man niemals frohen Herzens ein folches Mittel ergreifen, ein

20) In: GARNIER, CH. Le théa'tre. Paris 1871. Kap. XX.



3 S.

Rücklichten

auf den

Verkehr.

48

neues Monumentalgebäude der malerifchen Wirkung wegen mit nachgemachten
Hütten umgeben könne. Ein fehr intereffantes Kapitel des intereffanten Buches“).

Nur in den feltenften und glücklichf’ren Fällen wird es dem Architekten geboten
fein, vor Erbauung feines Theaters eine entfcheidende Einwirkung auf die Wahl
des Platzes ausüben zu können. Im beflen Falle wird man feine Gutachten und
Vorfchläge entgegennehmen; die Entfcheidung aber wird fait immer und überall
von Faktoren abhängig fein, welche fich feiner Einwirkung entziehen. Selten wird
ihm anderes bleiben, als mit den Tatfachen zu rechnen und mit dem durch andere
Organe gewählten und feftgeftellten oder durch bef’cehende unabänderliche Ver-
hältniffe für den Bau gebotenen Platz fich abzufinden.

b) Praktil'che Gefichtspunkte.

Es leuchtet ein, dafs die in vorfiehendem befprochenen allgemeinen äfthetifchen
Gefichtspunkte ebenfofehr für alle hervorragenden. namentlich öffentlichen Gebäude

im allgemeinen, wie für Theatergebäude im befonderen zutreffen. Von weit gröfserer
Bedeutung für den vorliegenden Zweck iPc daher die nachl’cehende Erörterung der—
jenigen Bedingungen und Erforderniffe, welche bei der Wahl und Anordnung des
Platzes für ein Theatergebäude im befonderen bef’cimmend find. Wir werden fehen,
dafs diefelben ohne Ausnahme auf eine von allen Seiten freie Lage eines Theater-
gebäudes hinweifen.

Diefe Bedingungen und Erforderniffe find zweierlei Art:

I) mit Rückficht auf den Verkehr zum und vom Theater,

2) mit Rückficht auf Feuersgefahr.

Beide Erforderniffe fliefsen naturgemäfs vielfach ineinander; die aus ihnen

abzuleitenden Bef’timmungen find aus diefem Grunde nicht fcharf zu fcheiden.
Es ergeben froh die folgenden:

a.) Ein Theater foll fowohl zu Fufs, wie auch zu Wagen gut erreichbar fein,

d. h. die Zugänglichkeit zu demfelben foll in keiner Weife durch den gewöhnlichen
Verkehr auf den anliegenden Strafsen und Plätzen erfchwert oder behindert werden
oder umgekehrt eine Behinderung für denfelben hervorrufen.

[i) Die zu dem Theater führenden Zugänge müffen reichlich bemeffen, die—

jenigen für das zu Wagen kommende Publikum getrennt fein von denjenigen für
das zu Fufs gehende.

7) Damit letzteres nicht in Gefahr komme, follten die Zu— und Abfahrtswege
der Wagen fo angelegt werden, dafs diefe letzteren den Strom der Fufsgänger auf

keinen Fall in unmittelbarer Nähe der Ausgänge, fondern erft in einer gewiffen

Entfernung vom Gebäude kreuzen, wo fich die Menge bereits geteilt haben und

dadurch die Möglichkeit einer Gefährdung derfelben durch die Wagen vermindert

fein wird.

8) Die Ausgänge follen firahlenförmig nach verfchiedenen Richtungen hin-
führen, damit das Zufammenballen des ankommenden und namentlich des abgehenden
Publikums vermieden wird.

;) Ebenfo wie für die dem Publikum zugewiefenen Ein- und Ausgänge mufs
auch für diejenigen des Bühnenhaufes Sorge getragen werden, welche den dort

21) Siehe hierzu: GARNIER, a. a. O., S. 389 ff. — SITTE, C. Der Städtebau. Wien 1889. S. 166 H., 125 R'. ——

SEMPER, G. Das neue Königl. Hoftheater zu Dresden. Braunfchweig 1849. S. 2 und Taf. I.
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befchäftigten Künftlern, Arbeitern, Statiften etc., fowie auch für den Tranfport von

Dekorationen etc. zu dienen haben.

C) Diefe letzteren Zugänge follen nicht allein von denjenigen des Zufchauer-

haufes getrennt fein; durch ihre Lage mufs auch das Zufammentreffen des zur Bühne

gehörenden Perfonals etc. mit dem Publikum nach Möglichkeit ausgefchloffen fein.
‘ *q) In unmittelbarer Nähe eines Theaters follen fich hinreichend grofse Plätze

zur Aufltellung der Wagen finden, ohne dafs durch diefelben der gewöhnliche
öffentliche Verkehr zu leiden hätte.

Es if“: unzweifelhaft, dafs fchon für gewöhnliche, fozufagen friedliche Verhält-

niffe die forgfältige Durch—

führung diefer Grunderfor-

derniffe fowohl zur Annehm-

lichkeit des Publikums, wie

auch zur Erleichterung des

Dienf’res beitragen mufs.

Ihre vollf’ce Bedeutung er-

halten fie aber mit Rücklicht

auf die Augenblicke einer

Gefahr und die dann durch

fie gebotene Möglichkeit,

dafs alle im Gebäude an-

wefenden Perfonen fich

fchnell aus demfelben und

aus feiner gefahrbringenden

Nähe in Sicherheit bringen

können.

Trotz aller Vervoll-

kommnungen in der Anlage,

in der Ausführung und in

den technifchen Einrich-

tungen der Theater werden

diefelben doch immer und

. im eminentef’ten Mafse feuer-
Altes Opernhaus zu Dresden”). ‘ ' gefährliche Gebäude bleiben

und müffen Prets als folche

betrachtet werden. Diefem
Umf’tande mufs in allen Einzelheiten fiets mit der gröfsten Aufmerkfamkeit Rech-

nung getragen werden. Deshalb ergibt fich_ auch ganz befonders mit Rücklicht

auf diefe Fragen die unbedingte Notwendigkeit, dafs ein Theater freifteht, als erfte

Bedingung. Es mufs von den benachbarten Gebäuden zum mindef’cen fo weit ent-

fernt fein, dafs eine gegenfeitige Gefährdung, eine Uebertragung eines Brandes, fei

es vom Theater auf diefe letzteren oder umgekehrt, nach menfchlichem Ermefi‘en

ausgefchloffen fei und dafs die Löfchmannfchaften von allen Seiten an das Gebäude

herankommen und dasfelbe in Angriff nehmen können“).

Für Paris beitimmt die »Om’onmmce concernant les lizéälres, café-cancerts et aufres

]jbetlatles publz'cs« vom 16. Mai 188! im I. Teil »Vom Theater«‚ Kap. II. wie folgt:

2") Siehe hierzu die Berliner Polizeiverordnung etc. von 1889, abgedruckt im Anhang zu Kap. 10 (unter c, VI).

Handbuch der Architektur. IV. 6, e. 4

Fig. 25.
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Art. 5. Das Theater kann von allen Seiten freiliegend oder an andere Gebäude

angebaut fein.

Wenn es freiliegend ill, fo mul's nach allen den Seiten hin, die nicht von einer öffent—

lichen Straße begrenzt find, ein freier Raum oder Rundgang von mindellens 8‚oom Breite

gelall'en werden, falls die benachbarten Gebäude nach dorthin keine Penlter haben. Im

entgegengefetzten Falle ifl eine der Bedeutung und den Verhältnifien des Gebäudes

entfprechende Breite zu geben.

Falls irgend ein Teil des Theaters an ein anderes Gebäude angebaut ill, fo iii. eine

Brandmauer von Backfleinen von mindellens 0,27, "‘ herzuftellen, um die Zwifchenmauern 23)

zu fchützen.

Art. 6. Zwifchen den benachbarten Grundflücken und dem Rundgange darf, falls

das Theater freiliegend ill, keinerlei Verbindungstür vorhanden fein. Falls das Theater an

andere Gebäude angebaut ill, darf keine Tür in das Innere irgend eines Teiles derfelben

führen.

Art. 7. Die drei Abteilungen des Theaters find durch fiarke, durchweg von unver-

brennlichem Material hergeflellte Brandmauern zu trennen.

Die in das Freie führenden Ausgänge des Zufchauerraumes und der Betriebsräume follen

voneinander getrennt liegen.

Es erfüllt uns mit Erftaunen, wenn wir fehen, wie allen diefen fo nahe

liegenden Bedenken und Erwägungen noch bis vor wenig Jahren, ganz befonders

aber bei den Theatern älteren Urfprunges, keinerlei oder doch nur fehr geringe

Rechnung getragen wurde. Die weitaus überwiegende Anzahl diefer älteren, felbft

der zu ihrer Zeit angefehenften und be-

deutendften Theater war unmittelbar an

andere Gebäude angelehnt oder zwifchen

folche eingekeilt, in ihrer architektonifchen ‘

Wirkung dadurch beeinträchtigt, in ihren /

Zugängen oft nur auf eine Front an—

gewiefen und auf das äufserfte räumlich

befchränkt, eine [tete Gefahr für die Be— . &

Fig. 26.

/

  
fucher fowohl wie für die Nachbarfchaft.

Abgefehen von den frühef’ten Theatern,

welche, wie wir gefehen haben, ihrer

Entflehungsweife nach Teile von Paläflen,
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Klöf’tern und dergleichen Anlagen ein E

nahmen, fehen wir, dafs die Theater auch “ [

fpäterer Epochen angebaut waren an ' “ ä  
Schlöffer‚ Bibliotheken, Sammlungen etc., Ä .,

deren kof’tbaren Inhalt ftets mit der Gefahr

der Vernichtung bedrohend (Fig. 25 u. 26), i

oder auch an gewöhnliche Wohnhäufer,

an Verkaufsbuden, Warenlager, ja fogar, . -

wie Fälfc/z mitteilt, an Artillerieclepots und

Munitionsmagazine.
. .. l '

Solche Sorglofigke1t mufs umfo uber- A tes H0fburgtheater zu Wien'

rafchender erfcheinen, als die in früheren Zeiten gebräuchliche Ausführungsweife

'-’3} Mars mitayerzs * die gemeiufchaftlichen Grenzmauern zwifchen zwei Grundftücken, die auf gemeinfame Koflen

der beiden Anfl:öfser‚ aber durch den zuerl't b;menden ausgeführt werden, (0 daß alfo der fpäter daranbauende diefem die

Hälfte der Mauer zu \'ergi1ten hat.
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der Theater, die dafür verwendeten Baumaterialien, die Art des Bühnenbetriebes,

der Heizung und Beleuchtung, der im Vergleich mit der ]etztzeit niedrige Stand

der Feuerlöfcheinrichtungen und endlich das Fehlen einer ganzen Reihe von heut-

zutage unentbehrlich und felbflverf’cändlich erfcheinenden technifchen Hilfsmitteln

in jenen älteren Theatern die Möglichkeit der Entftehung eines Feuers noch weit

näher brachten als in den in neueren Zeiten erbauten und denfelben auch meift

verhängnisvoll werden liefsen, da die Mittel zu feiner Bekämpfung auf einer noch

fehr niedrigen Stufe Banden. Aus dem unten genannten Werke Kaufmann's“) if’t

erfichtlich, dafs von den 1837 in Paris beftehenden Theatern die weitaus über-

wiegende Anzahl mindeftens an zwei Seiten an andere Privatgebäude angebaut

waren, felbf’c Theater erften Ranges, wie die Grofse Oper in der Rue Lepdlelz'er.

Die oben angezogenen Parifer Verordnungen von 1881 zeigen, dafs noch heute

ein direktes Anbauen eines Theaters an Nachbargrundftücke keineswegs ausgefchloffen,

fondern vielmehr vorgefehen und nur an Bedingungen geknüpft it’s, welche nach

den bei uns jetzt Geltung habenden Anfchauungen als höchft ungenügend angefehen

werden müffen. Aus den von Sachs mitgeteilten Plänen englifcher Theater ift

endlich zu erfehen, dafs diefe letzteren fait ausfchliefslich an andere Gebäude angebaut

find. Die Verordnung des London Coum‘y Council fchreibt vor, dafs der für ein

Theater zuläffige Bauplatz mindef’tens mit der Hälfte der Gefamtlänge feiner Umfaffung

an eine Öffentliche Strafse angrenzen müffe.

3. Kapitel.

Architektur und Bauftil der Theater.

Bei den meiften der bis Mitte des XVIII. oder Anfang des XIX. Jahrhunderts

entllandenen Theater können wir erkennen, dafs ein Bedürfnis, den Theatergebäuden

in ihrer äufseren Architektur eine charakteriftifche Erfcheinung zu geben, nicht vor-

handen war. Den Grund hierfür darf man wohl in erf’ter Linie darin fuchen, dafs

die Mehrzahl der Theater jener Zeit als Hoftheater lediglich Teile fürfilicher

Behaufungen waren, entweder unmittelbar an diefe angebaut und mit ihnen ver-

fchmolzen, oder in fie hineingebaut, von ihnen umfchloffen. Auch waren die in

diefen Theatern dargebotenen Werke nicht für das Publikum im allgemeinen, fondern

nur für die auserwählten Kreife der Bevorzugten und Begüterten beftimmt und ver-

fiändlich, meift auch nur diefen zugänglich.

Daher wurde auch eine Veranlaffung nicht empfunden, der Allgemeinheit,

welche doch keinen Teil daran hatte, das Theater durch feine Aufsenerfcheinung

näher zu bringen und kenntlich zu machen; die Bedeutung des Gebäudes als archi—

tektonifches Monument an fich wurde nicht erkannt, wenn nicht abfichtlich beifeite

gelaffen. Man befchränkte fich darauf, das Innere desfelben, namentlich den Zufchauer-

raum, den Anfprüchen und Gewohnheiten der lich da verfammelnden auserwählten

Gefellfchaft entfprechend mit möglichftem Luxus und Rafi‘inement auszuf’tatten. Die ‚

wenigen noch in ihrem urfprünglichen Zuftande erhaltenen Interieurs von Theatern

jener Epoche können als Beifpiele hierfür dienen.

 

2*) KAUFMANN, ]. A. Archz'teci‘onographz'e der théätres etc. Paris 1837—40,

40.
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